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AARAU, den 1. Oktober 1951 (^Erscheint regelmäBig am 1. jeden Monats^) 34. Jahrgang — Nr. 10

ORGAN DER F R E I G E I S T I G E N VEREINIGUNG DER
Redaktion: Postfach 1197, Bern-Transit / Abonnementspreis jährl. Fr. 8.— (Mitglieder Fr. 7.— Einzelnummer 50 Rappen
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Inhalt: Mensch und Technik — Der Film als Verjüngungskur —

Gespräche mit einem Freidenker (Drittes Gespräch) — Sir Stafford

Cripps. Seine Kritik des Christentums — Aus der Bewegung.

Hebt die Politik auf die Höhe der Technik, und der

Krieg ist ein Schatten der Vergangenheit.
Carl von Ossietzky
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«Ich liebe Den, welcher arbeitet und erfindet,
daß er dem V ebermenschen das Haus baue
und zu ihm Erde, Tier und Pflanze vorbereite.»

(Nietzsche, Zarathustra)

J. Die Technik als einer der entscheidendsten Faktoren
im Leben der Neuzeit

Man kann nicht daran zweifeln, daß die Technik einer der

wichtigsten Faktoren im Leben der Neuzeit geworden ist. Das
Dasein des modernen Menschen ist durch und durch technisch
bestimmt. Mit einem Souveränitätsanspruch sondergleichen hat
das technische Verfahren in alle Lebensbereiche eingegriffen
und die ihm eigene Gesetzlichkeit in alle Möglichkeiten des

menschlichen Denkens und Handelns getragen. Nicht umsonst
spricht man seit einigen Generationen vom «Maschinenzeitalter».

Wir können sozusagen nichts tun, ohne auf die Hilfe
der Technik zurückzugreifen. Der amerikanische Autor Stuart
Chase schildert in seinem Buch «Men and machines» mit
frappanter Ironie die totale Technisierung der Gegenwart anhand
eines Tagesablaufes:

«Das erste, was ich in aller Morgenfrühe höre, ist eine
Maschine — mein Wecker. Er ruft, und ich gehorche Als nächstes

stehe ich auf und gehe ins Badezimmer, wo ich zum zweiten
Mechanismus greife und ihm ein Stück Leder zwischen seine
Rollen klemme, worauf ich nach energischer Bearbeitung der

Rasierklinge mein Gesicht mit ihr abkratze. Nacheinander
drehe ich an verschiedenen Hähnen und einem Mischventil, und
eine mit kleinen Löchern versehene Metallscheibe überbraust
mich mit Wasser. Wenn es die Jahreszeit erfordert, schalte ich
mir dazu auch noch das elektrische Licht und einen elektrischen
Ofen an. "Falls gerade der erste oder der fünfzehnte des Monats
ist, steige ich dann in den Keller hinab, nehme eine Kanne mit
langem Gießer und Oele einen Elektromotor, der Brennstoff
in die Zentralheizung pumpt, einen anderen, der die
Waschmaschine, einen dritten, der den Kühlschrank treibt. Inzwischen
bereitet mir die elektrische Kochplatte schon mein Frühstück,
und der elektrische Toaströster auf dem Tische, aus dessen

Innerem ein so angenehm anzuhörendes Summen kommt, klappt
plötzlich selbsttätig auf, als der Toast die richtige Bräunung hat.
Ehe ich das Haus verlasse ...»

Die Schilderung Stuart Chases erhellt schlaglichtartig die
Tatsache einer technisierten Welt. Der Triumphzug der Maschine

hat nirgends Halt gemacht. Die gesamte Waren- und Güterproduktion

wird gegenwärtig mit technischen Mitteln bewerkstelligt.

Die Industrialisierung ist ebensowohl in der Landwirtschaft
als auch in den gewerblichen Berufen zu finden. Ihren Gipfel
erreicht sie in den modernen technischen Großbetrieben, deren

Organisation selbst ein technisches Problem ersten Ranges
darstellt. Neben ihrem produktiven Einsatz hat sich die totale
Technisierung auch der Destruktion in den Dienst gestellt. Die
Kriege unserer Epoche sind technische Kriege. Maschinen
ziehen gegen Maschinen ins Feld. Tanks und Panzerwagen spielen
in den kriegerischen Auseinandersetzungen eine große Rolle;
das Flugzeug ist gleichsam zu einem Geschütz mit unbegrenzter
Schußweite geworden; die gigantischen Schlacht- und
Flugzeugmutterschiffe bilden schwimmende Bastionen, die mit einem
ungeheueren technischen Aufwand in Bewegung gesetzt werden.
Der Krieg ist ein technisches Phänomen geworden — sein

Ausgang wird nicht mehr durch «Tapferkeit» und andere altmodische

«Tugenden» bestimmt, sondern durch die technische
Ueber- oder Unterlegenheit.

Die technische Lebensform hat sich derart weitgehend
durchgesetzt, daß auch das gesellschaftliche Zusammenleben der
Menschen sich ihr angepaßt hat. Der moderne Staat verfügt
über eine gewaltige Maschinerie, die seine Macht ins Ueber-
dimensionale vermehrt hat. Es scheint in der Tendenz der Zeit
zu liegen, diese Machtfülle noch auszuweiten. Der Ruf nach
einer totalen Planung des wirtschaftlichen und gesellschaftlichen

Lebens kommt nicht zum Verstummen. Die Oekonomie
der Länder, Kontinente und des ganzen Erdballs soll harmonisiert,

rational durchdacht und technisch sinnvoll gestaltet werden.

Der Machtbereich der Technik, heute schon unermeßlich,
soll noch ausgeweitet werden. Wenn der Augenschein nicht
trügt, gehen wir Zeiten entgegen, die noch mehr durch das
technische Prinzip determiniert sein werden als die unsrigen.
Angesichts dieser Situation drängt sich eine Besinnung über das

Wesen und die Grundlage des technischen Menschentums auf.

Wie ist es überhaupt dazu gekommen, daß die Welt derart
technisiert wurde? Welches sind die geschichtlichen Ausgangspunkte

der heutigen technischen Welt? Was ist das Wesen der
Technik und in welcher Beziehung steht sie zum Wesen des

Menschen? Zu Religion, Kunst und Ethik? Was ist die Zukunft
der Technik? Auf diese Fragen soll im folgenden knapp und
andeutungsweise die Antwort gegeben werden.
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